
Statut für Pastoralreferentinnen und  
Pastoralreferenten im Bistum Trier 

Vom 15. Mai 2000 (KA 2000 Nr. 129) 
I. d. Fassung vom 15. Dezember 2021 (KA 2022 Nr. 63) 

 

1. Der Beruf der Pastoralreferentin und des Pastoralreferenten 
1.1 Die Pastoralreferentin und der Pastoralreferent üben einen hauptberuflichen pastoralen Dienst aus, der getauften und 
gefirmten katholischen Frauen und Männern offen steht.  
Aufgabe der Pastoralreferentin und des Pastoralreferenten ist es, gemeinsam mit den anderen pastoralen Berufsgruppen 
die Gemeinden und ihre Glieder zu einem christlichen Zeugnis in Kirche und Welt anzuregen und zu befähigen. Sie wirken 
mit bei der Bildung christlicher Gemeinschaften und Gruppen zum Aufbau lebendiger Gemeinden. Die Pastoralreferentin 
und der Pastoralreferent halten Kontakt zu verschiedenen gesellschaftlichen und weltanschaulichen Gruppen und 
Einrichtungen. Sie regen an zur Auseinandersetzung mit Fragen des Glaubens und der christlichen Lebensorientierung 
und bieten Hilfen an, wie das Evangelium in den unterschiedlichen persönlichen, familiären und gesellschaftlichen 
Lebenssituationen verwirklicht werden kann. 
1.2 Die Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten werden vom Bischof im Rahmen eines Gottesdienstes beauftragt 
und nehmen als Laien in bestimmten Sachgebieten am amtlichen Auftrag der Kirche teil. Wenn es pastoral erforderlich 
ist, können sie mit bestimmten Aufgaben des kirchlichen Amtes betraut werden. Solche Beauftragungen erfolgen durch 
den zuständigen Amtsträger. Sie sollen sich an dem pastoralen Handlungsfeld orientieren, für das die Pastoralreferentin 
oder der Pastoralreferent zuständig ist. Die Pastoralreferentin und der Pastoralreferent nehmen die ihnen übertragenen 
Aufgaben eigenverantwortlich wahr. Ihre Eigenverantwortung ist begründet in der Eigenständigkeit der ihnen 
übertragenen Handlungsfelder, in der durch Ausbildung und Berufserfahrung erworbenen Kompetenz sowie in der 
Beauftragung durch den Bischof. Der Dienst der Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten steht unter der Leitung des 
Bischofs und der für die jeweiligen Einsatzbereiche Verantwortlichen. 
 

2. Berufliche Handlungsfelder 
2.1 Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten können in verschiedenen Bereichen tätig sein. Pastorale Einsatzfelder 
sind Pfarreien, Pfarreiengemeinschaften, Pastorale Räume, Dekanate und kategoriale Bereiche. Außerdem können auch 
spezielle Aufgaben übertragen werden. Daneben können Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten, deren 
Schwerpunkt im Pastorale Raum oder Dekanat liegt, in einer bestimmten Pfarrei oder Pfarreiengemeinschaften Aufgaben 
aus dem Bereich der Grunddienste übertragen werden (z. B. Gemeindekatechese, Krankenbesuche, liturgische Dienste, 
Predigt). 
 

2.2 Die Festlegung der konkret übertragenen Sachgebiete und Aufgaben richtet sich nach den pastoralen Erfordernissen 
und nach der besonderen Eignung der Pastoralreferentin oder des Pastoralreferenten. 
Die Arbeit in den pastoralen Handlungsfeldern vollzieht sich vornehmlich im Aufbau und der Begleitung von Gruppen, in 
der Förderung von Initiativen und in der Einzelseelsorge. 
Einige Sachgebiete und Aufgaben sind im Folgenden exemplarisch genannt: 
2.2.1 Ehe- und Familienpastoral (z. B. Ehevorbereitung, Arbeit mit Ehepaar- und Familiengruppen, Begleitung 
Geschiedener, Begleitung konfessionsverschiedener Ehen, Begleitung von Alleinerziehenden), 
2.2.2 Kinder- und Jugendpastoral (z. B. Kontakt zu Kinder- und Jugendgruppen, Aus-, Fort- und Weiterbildung von 
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der Jugendarbeit, Freizeitangebote, Schulendtage, Gottesdienste), 
2.2.3 Erwachsenenbildung und Gemeindekatechese (z. B. Angebote zur Reflexion des Glaubens, Besinnungstage und 
Exerzitien, Ausbildung und Begleitung von Gemeindekatechetinnen und Gemeindekatecheten), 
2.2.4 Pastorale Begleitung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Bereich der Liturgie (z. B. Ausbildung und Begleitung 
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Mitwirkung bei der Vorbereitung und Gestaltung von Gottesdiensten, Predigt in 
Wortgottesdiensten), 
2.2.5 Pastorale Begleitung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im sozial-karitativen Bereich (z. B. Begleitung von 
Helferinnen und Helfern, Begleitung von Selbsthilfegruppen, Kooperation mit kirchlichen und kommunalen Einrichtungen, 
Einsatz für gesellschaftliche Randgruppen, Bewusstseinsbildung in Gemeinden und Gremien), 
2.2.6 Pastorale und religionspädagogische Begleitung der Erzieherinnen und Erzieher in Tageseinrichtungen für Kinder 
(z. B. Begleitung der Arbeitsgemeinschaft der Erzieherinnen und Erzieher, Mitarbeit in der Elternarbeit), 
2.2.7 Spezielle Formen der Glaubensverkündigung (z. B. spirituelle Begleitung von Einzelnen und Gruppen, Predigt, 
Verkündigung in den Kommunikationsmedien), 
2.2.8 Religionsunterricht und Schulseelsorge (z. B. Angebote zur religiösen Orientierung, Schulgottesdienste), 
2.2.9 Öffentlichkeitsarbeit (z. B. im Pastoralen Raum oder Dekanat, Mitarbeit in den Kommunikationsmedien), 
2.2.10 Pastoral in kirchlichen und staatlichen Einrichtungen (z. B. Krankenhaus, Justizvollzugsanstalt, Militärseelsorge). 
2.2.11 Außerdem ist eine Beauftragung zur Seelsorge für weitere Zielgruppen möglich (z. B. Frauen, Männer, Studierende, 
ältere Menschen) und zur Tätigkeit in verschiedenen anderen Aufgabenfeldern (z. B. Ökumene und weltkirchliche 
Aufgaben, Mitarbeit in diözesanen und überdiözesanen Institutionen und Verbänden). 
 

3. Voraussetzungen für den Dienst 
Für die Anstellung als Pastoralreferentin oder Pastoralreferent müssen bei den Bewerberinnen und Bewerbern in der 
Regel bestimmte Voraussetzungen gegeben sein: 
3.1 Fachliche Voraussetzungen: ein erfolgreich abgeschlossenes Hochschulstudium der katholischen Theologie, die 
Teilnahme an Veranstaltungen zur spirituellen und pastoral-praktischen Vorbereitung auf den Beruf sowie der erfolgreiche 
Abschluss der Berufseinführung mit der Zweiten Dienstprüfung als Pastoralreferentin oder Pastoralreferent. 
3.2 Kirchliche Voraussetzungen: Zugehörigkeit zur katholischen Kirche, persönliche Gläubigkeit, Gebet und Orientierung 
an der Heiligen Schrift, Übereinstimmung mit den Grundsätzen der katholischen Kirche, aktive Teilnahme am Leben einer 
Gemeinde und ihren gottesdienstlich-sakramentalen Formen, Bemühung um eine konkrete geistliche Lebensführung und 
Erfahrung in ehrenamtlichen kirchlichen Aufgaben. Die Ehepartnerin oder der Ehepartner müssen über die besonderen 
Anforderungen des pastoralen Dienstes informiert sein. Im Übrigen gelten die „Richtlinien über persönliche Anforderungen 
an Diakone und Laien im pastoralen Dienst im Hinblick auf Ehe und Familie“. 



3.3 Persönliche Voraussetzungen: Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit, Urteilskraft, Fähigkeit zur Wahrnehmung 
eigener Verantwortung, Bereitschaft und Fähigkeit zur Zusammenarbeit mit anderen haupt- und nebenberuflichen sowie 
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Sensibilität für Fragen der Menschen und der Gesellschaft und 
Fähigkeit, auf Menschen in unterschiedlichen Lebenssituationen einzugehen, die für die Tätigkeit erforderliche körperliche 
und seelische Belastbarkeit. 
 

4. Ausbildung, Berufseinführung, Fort- und Weiterbildung 
Die Bildung der Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten gliedert sich in Ausbildung, Berufseinführung, Fort- und 
Weiterbildung und richtet sich nach der „Ordnung für Ausbildung, Berufseinführung, Fort- und Weiterbildung für 
Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten im Bistum Trier“ in der jeweils geltenden Fassung. 
Wesentliche Elemente der Bildung sind: 
Förderung und Entfaltung der Spiritualität und der menschlichen Reifung, Grundlegung, Vertiefung und fortwährende 
Ergänzung der theologischen Bildung und der Kenntnis spezifischer Lebens- und Sachbereiche sowie Einübung und 
Weiterentwicklung der pastoral-praktischen Befähigung. 
 

4.1 Ausbildung (erste Bildungsphase) 
Die erste Bildungsphase umfasst das Studium der katholischen Theologie an einer theologischen Fakultät (Fachbereich, 
Hochschule) und die Teilnahme an begleitenden Veranstaltungen zur spirituellen und pastoral-praktischen Vorbe-reitung 
auf den Beruf. Die erste Bildungsphase endet mit dem theologischen Abschlussexamen (kirchliche Abschluss- bzw. 
anerkannte Diplomprüfung).  
Die Anerkennung eines theologischen Staatsexamens erfolgt nach Anhörung des Studiendekans und nach Ablegung von 
zusätzlichen kirchlichen Studien und Prüfungen in Anlehnung an die Diplomstudien- und Diplomprüfungsordnung der 
Theologischen Fakultät Trier in den jeweils geltenden Fassungen. Diese theologischen Studienabschlüsse gelten als Erste 
Dienstprüfung für Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten. 
 

4.2 Berufseinführung (zweite Bildungsphase) 
Die zweite Bildungsphase umfasst die Berufseinführung und dauert 36 Monate. Die Berufsbezeichnung während der 
Berufseinführung lautet: Pastoralassistentin bzw. Pastoralassistent.  
Die zweite Bildungsphase endet mit der Zweiten Dienstprüfung. 
 

4.3 Fort- und Weiterbildung  
Die Fort- und Weiterbildung dient der Erhaltung, Aktualisierung und Weiterentwicklung der für die Ausübung des 
pastoralen Dienstes erforderlichen persönlichen, spirituellen und fachlichen Qualifikationen. 
 

5. Anstellung und arbeitsrechtliche Fragen 
5.1 Während der Berufseinführung besteht ein befristetes Arbeitsverhältnis zum Zwecke der Ausbildung. Für das 
Arbeitsverhältnis der Pastoralassistentinnen und Pastoralassistenten gilt, soweit sich aus dem Statut nichts anderes oder 
aus dem Arbeitsvertrag nichts Ergänzendes ergibt, die Kirchliche Arbeits- und Vergütungsordnung (KAVO) für das Bistum 
Trier in der jeweils gültigen Fassung. 
 

5.2 Nach bestandener Zweiter Dienstprüfung entscheidet das Bistum Trier über die Anstellung der Bewerberinnen und 
Bewerber auf unbestimmte Zeit. Die Berufsbezeichnung lautet dann: Pastoralreferentin bzw. Pastoralreferent.  
Für das Arbeitsverhältnis der Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten gilt, soweit sich aus dem Statut nichts Anderes 
oder aus dem Arbeitsvertrag nichts Ergänzendes ergibt, die Kirchliche Arbeits- und Vergütungsordnung (KAVO) für das 
Bistum Trier in der jeweils gültigen Fassung.  
 

5.3 Dienstgeber ist das Bistum Trier, vertreten durch den Bischöflichen Generalvikar. Vorgesetzte sind die im 
Einsatzbereich der Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten für die Leitung Verantwortlichen. 
 

5.4 Die Dienststelle wird durch schriftlichen Bescheid zugewiesen. 
Die Aufgaben werden in Absprache der Verantwortlichen im Einsatzbereich mit der Pastoralreferentin oder dem 
Pastoralreferenten in einer Stellenbeschreibung festgehalten, die der Genehmigung durch das zuständige Referat im 
Bischöflichen Generalvikariat bedarf. Dabei sind die pastoralen Erfordernisse und - soweit möglich - besonderen 
persönlichen Fähigkeiten der Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten zu berücksichtigen. 
Zu Beginn der Tätigkeit und bei einem Wechsel des Dienstortes werden die Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten 
im Einsatzbereich durch den Vorgesetzten in geeigneter Weise in ihren Wirkungskreis eingeführt. 
Regelmäßig alle acht bis zehn Jahre findet ein Gespräch der Pastoralreferentin oder des Pastoralreferenten mit dem 
zuständigen Referat des Bischöflichen Generalvikariates über das Verbleiben oder die Übernahme neuer Aufgaben statt. 
Die Pastoralreferentin oder der Pastoralreferent soll nach Ablauf einer angemessenen Zeit zum Wechsel des 
Einsatzfeldes bereit sein.  
 

5.5 Für die Arbeitszeit gelten die Regelungen der KAVO, soweit sich aus den nachfolgenden Bestimmungen nichts 
Anderes ergibt. 
Die Gestaltung der Arbeitszeit muss auf die pastoralen Erfordernisse im Einsatzbereich Rücksicht nehmen. Die Arbeitszeit 
ist in der Regel auf sechs Tage in der Woche verteilt. Die Verteilung auf die einzelnen Tage, einschließlich der Sonn- und 
Feiertage, bestimmt sich nach den Aufgaben der Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten und den sich hieraus 
ergebenden dienstlichen Notwendigkeiten. Die Pastoralreferentinnen oder Pastoralreferenten haben Anspruch auf einen 
freien Samstag mit Sonntag im Monat. 
Die Arbeitszeit wird in Absprache mit den Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten von der oder dem Vorgesetzten 
festgelegt. 
Die Mitgliedschaft in kirchlichen Gremien regeln die entsprechenden Ordnungen. 
 
5.6 Für Fortbildung bzw. Exerzitien erhalten die Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten Sonderurlaub. Dieser richtet 
sich nach der „Ordnung für die Ausbildung, Berufseinführung und Fort- und Weiterbildung für Pastoralreferentinnen und 
Pastoralreferenten im Bistum Trier. 
 



5.7 Die Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten sollen in dem Bereich wohnen, in dem sie eingesetzt sind. Über 
Ausnahmen entscheidet der Bischöflichen Generalvikar. 
Den Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten ist ein Dienstzimmer zur Verfügung zu stellen. Die Zuweisung regeln 
jeweils die Vorgesetzten. 
 
6. Inkrafttreten 
Dieses Statut tritt am 10. April 2000 in Kraft. Gleichzeitig tritt das „Statut für Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten 
im Bistum Trier“ vom 15. September 1980 (KA 1980 Nr. 180) außer Kraft. Für Pastoralassistentinnen und 
Pastoralassistenten, die sich zum Zeitpunkt der Inkraftsetzung in der Berufseinführung befinden, gelten die bisherigen 
Vorschriften bis zum Abschluss der Berufseinführung weiter. 
 
Trier, den 15. Mai 2000 
 
(Siegel) 
 

Hermann Josef Spital 
Bischof von Trier 
 
__________________ 
 
Ordnung zur Änderung des Statuts für Pastoralreferentinnen  
und Pastoralreferenten im Bistum Trier 
 
Die Änderungen in Abschnitt I treten zum 1 Januar 2022 in Kraft. 
 
Trier, den 15. Dezember 2021 
 
(Siegel) 
 
Dr. Stephan Ackermann 
Bischof von Trier 
 
 


